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„ Politische Wochenschau.
NfienSh0uten  Gründen schildern uns die amtlichen Mel-
Mg Großen Hauptquartiers nicht de» Zusammen-

r» ben  tortiaufenden Gang der Kriegsereignifse.
zwingen uns dazu, aus einer Reihe von

n , " "d Einzelvorgängen das Ganze selber zu-
% , äU ltcüen und durch das, was zwischen den Zeilen
^llicĥ " ga»zen. Danach dürfte sich die Lage aus dem
ft'e» ĝ . ^ negsschauplatze, wie sie sich während der
‘"lien• ‘9. £/ ■{)* gestaltet hat, in dem Satz zusammenfassen
tzvrj, " stehen im

n Teile der Schlachten zwischen Paris und
70. . Verdun,
h l,lHiun°UGr  der Schlacht an der Aisne. Die
« , " "lerer Gegner, die glaubten, nach der Rück-
Mgz. ""leres linken Flügels einen ähnlichen Verfol-

ei,,' / "»treten zu können, wie ihn unsere Truppen
»*!Iffjjrjr n Wochen über Hunderte von Kilometern durch-
d M hpUtten' unö öie  anscheinend nicht erkannten, daß
•eül|tf> <r ns  lediglich um eine notwendig gewordene

Truppenverschiebung handelte, hatte die fran-
d -«ub, '̂lche Armee zu einer Reihe äußerst heftiger
."lerer, unö  Durchbruchsversuche an mehreren Stellen
^ ^ ."gen Schlachtfront ermuntert, die sämtlich blutig
■Ääb en raorö('n waren , so daß die gegnerischen
h!br"»Qt te  schließlich erlahmten und in die Defensive

-Wurden. Nun hatten unsere Armee» eine äußerst
i?ti„, [ »enfioe zu ergreifen Gelegenheit, die bereits
»k ftuV» ,len  Stellen , wie bei Noyon und in der Umgegend

befestigen Reims, wichtige Erfolge gebracht hat.
iun„ r b*e anscheinend sehr starken französischen Ver-

ilkUlterr lbllungen durch die Arbeit unserer Artillerie
und die feindlichen Geschütze einigerniaßen-uv oie

rVh „ , Pf* sein werden, wird die endgültige Ent-
> !,> '" der grös ' . ' '

durch de» €
o.>r jhne» Infanterie herbeigeführt werden können.

der größten Feldschlachi aller Zeiten zu unseren
^stvon̂ stch l>e» Sturmangriff unserer, dem Feind weit

S-T» ^ »lumetie herbeigeführt werven lUHiicii.
•flin* bllem, unsere gesamte Lage ist so günstig und

""ß selbst die französische Darstellung sich dazu
j|H ji ""iß, dies deutlich durchblicken zu lassen. So

? wir, die Daheimgebliebenen, in dieser Zeit
ut®uib,r",ln9 nur eines zu leisten^ ruhiges Blut und
“big,Q Ullb  Pkrtrauen . auch wenn die endgültige Ent-
^ ""ch manchen Tag sich hinziehen kann.
% „* ^ ">ere Ringen der Armee des deutschen Kron-
H

s/I
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ca»̂

um und gegen Verdun
letzten Tagen verschiedene Erfolge aufzu-

lt̂ bg „ ,u"r»uf hoffen lassen, daß diese äußerst wichtige
""t ihrer starken Besatzung nicht lauge mehr

% \ ^sten kann.
^ '"" währendes Hin und Her bietet

^ der Kleinkrieg im Obereisah
der Vogesen und die einzelnen Täler.

tẑ ? "ch hatte der Große Generalstab feslsle.llen
M Utih Quf deutschem Boden sich kein Feind mehr

° Immer von neuem hat dieser wechselnde Ge-
VI * ^^ "Ichungen geboten, indem der Feind
Cit*  ln 'Q.ron9‘ Indes — für die Entscheidung des
i>,d ^ Frankreich will dieser Kleinkrieg natürlich nicht
%!t *2 ? "" d es braucht keine Bedenken zu erregen,
Ht En L französische Truppen einen Vorstoß ins

' ' ■.J  C *. W | °“ unternehmen. Ist einmal die Entscheidung
i ‘ 2 gefallen, so werden auch diese kleinen und

wA  L q. °eu  Streifzüge der Rothosen aufhören.
,I>li>" ,̂ ,dem Kriegsschauplätze in Galizien
,0t!- ' W dl, "fern Verbündeten die günstigen Aussichten
' d,̂ bqn. , "Un vollzogene Einnahme der neuen Ver-

1,̂ letzt ij l:'".fl wesentlich gestiegen. Das Gelände, in
\ir °5lW ^ "^ re österreichisch-ungarische Armee mit
hJ“'jcg, n/[ tfrn  zu tun haben wird, ermöglicht es ihr

vn Erholung von den letzten großen Schlachten
9>. n neuem vorzustoßen . Und schließlich setzen

V "ben̂ !mkgu»g von Ostpreußen und unser Vordringen
^ g>̂ tz 'n die Möglichkeit, unseren Bundesgenossen
"A )*" "er lang eine starke Unterstützung zu gewähren.
Ita"en jjr/'e Serben und die Montenegriner wurden

l'eych!*breichjsch-ungarischen Balkanstreitkrüften mehr-
^ ' Ttẑ Jbwerte Erfolge erzielt ; besonders den in

I« r**riQeC Oon  dreißigtausend Mann in Slawonienll|n “mOo “ vvvmiil in vimvumvM
P(j ?e/'nirtur,e" Serben wurde bei Jakovo und Alt-Bazua

een ,, e Niederlage beigebracht, die der Soldateska
, in zf," Peters für lange Zeit einen weiteren Ein-
bbiäex. bbeichjschxs Gebiet verleiden dürfte. Vielleicht

lüg' denn die österreichisch-ungarische Armee hat
en "raus eine starke Offensive in Serbien selbst

zdi-"
|6-

, st, "wen

dl, ^""de wurde uns in den letzten acht Tagen

^ ^ dächs? dliche Tätigkeit unserer wackeren Flotte.
H,? ti (fl , ®oren wieder unsere Anslandskreuzer mit
^sz,̂ ih»-„ 6 im Kleinkrieg zur See tätig, d. h. xs

""" englischen Handel aufs empfindlichste
u. a. hier des Streifzuges des Kreuzers

tz.d>stuke/ht sei, durch den sechs englische Handels»
^en Ozean versenkt wurden. Ferner hat

"» der Oslküste Afrikas guten Erfolg
st»Jdd x, /f "eben diesem „geheininisvollen" Kreuzer-
■ t **»Zn '""llesetzt schädigenden Minenkrieg trat in

'Kt tz Wen das für das „meeresgewaltige" Albion">nn des Krieges unbeimlicke. leine Flotte

Dienstag, den 29. September 3914. 8. Jahrgang.
luijuietme uno nervös mmyenoe Wirien u»serer bereit
liegenden Hochseeflotte  zum erste» Male recht
einpsindlich in die Erscheinung durch die einzig dastehende
Heldentat unseres Unterseebootes „U 9", das in bede»k-
licher Nähe der englischen Küste nacheinander drei mo¬
derne englische Panzerkreuzer in zwanzig Minuten zum
Sinken gebracht und den Mannschastsbestand der feind¬
lichen Marine um etwa 1390—1600 Seeleute verringert^
hat. Schwerer aber noch als der Verlust dieser Schiffe
und des größte» Teiles ihrer Besatzung fällt der moralische
Eindruck dieser Leistung unseres Unterseebootes ins Ge¬
wicht. In England selbst ist zu der ständigen Furcht vor
Zeppelin-Luftschiffen jetzt auch noch die Unterseeboot-Angst
getreten, und beim gesamten Ansland hat das Dogma
„Britannien , die Alleinbeherrscherin des Meeres" den ersten
schweren Stoß erlitten. Noch mehr solche, und das bri¬
tische Imperium zur See ist nicht einmal auf dem Vik¬
toria -See im Inneren Afrikas mehr unbestritten!

Während draußen auf den Schlachtfeldern und auf
den Meeren der Kampf tobte, hat das deutsche Volk zu
Hause eine Schlacht gewonnen, so wichtig für es selbst
und so verhängnisvoll für feine Gegner, wie nur irgend¬
einer der bisherigen h ichen Siege seiner wackeren
Truppen : die 4 389 576 00a Mark betragende

Zeichnung aus die Kriegsanleihen.
Im Ausland wird man diesen überwältigenden Er¬

folg deutscher Kapitalskraft — ob man will oder nicht —
verstehen. Zahlen beweisen, und diese Milliarden, die
gleich einem Strome in die Reichskaffen brausten, zeigen
denen dort draußen, daß Deutschland auch finanziell ge¬
rüstet ist, und daß vor allem das deutsche Volk mit un»
versieglichem Glauben auf seine und des Reiches Zukunft
baut . Die letzte Hoffnung unserer Feinde, uns wirtschaft¬
lich auszuhungern , ist durch das herrliche Ergebnis zu¬
schanden geworden. Das Deutsche Reich ist auf lange
Zeit hinaus der Geldsorgen enthoben, und der Goldstrom
wird nicht nur unsere militärischen Operationen sichern,
auch aus das deutsche Winschastsleben wird er befruchtendwirken. 14

Deutsches Reich,
Dundesraksbeschiüffe . In der Sitzung des Bundes¬

rats vom 24.  d. M. wurde die Vorlage, betr. Abänderungen
der Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetz über 'die
Schlachtvieh, und Fleischbeschau den zuständigen Aus¬
schüssen überwiesen. Den Vorlagen, betr./.Stempelbefrei¬
ungen für Gesellschaften, die zur Befriedigung eines wirt¬
schaftlichen Bedürfnisses dienen, betr. Aenderung der Zoll¬
regulative für die Unterelbe und die Unterweser, sowie der
Zollordnung für den Kaiser Wilbelm-Kanal und dem Ent¬
wurf einer Bekanntmachung betr. weitere Verlängerung
der Fristen de« Wechsel- und Scheckrechts wurde die Zu-
fttmmung erteilt.

Zwei gewichtige Stimmen über das Sriegsziet.
In einer der letzten Nummern des „Nieuwe Notterdamsche
Courant " findet sich folgende Meldung aus Berlin:

Anläßlichd«c unwahren Berichte über dl« Geneigthell Deuffch-
lands , Friedeasuuterhandlungenanzuknüpfen, kann mitgeteili
werden, daß der Reichskanzler, am 6. September einem Retchstags-
abgeordneten schrieb: „Unter diesen Umständen müssen wir durch¬
halten, bis die Sicherheit Deutschlands in der Zukunft ganz ver¬
bürgt ist."

Der Chef des Generalstabesv. Moltke schrieb am 7. September
an dieselbe Adresse: „Am Ende des Krieges muß unser Vaterland
einen Frieden erworben haben, der mit den beispiellosenOpfern in
Uebereinstimniung steht, die das Volk in seltener Einmütigkeit auf
sich genommen hat, ein Friede, der für unabsehbare Zeit von keinem
Feinde mehr gestört werden kann."

Daß der Reichskanzler und der Generalstabschef sich
in ihren Aeußerungen durchaus in Uebereinstimmung mit
der gesamte» öffentlichen Meinung Deutschlands befinden,
braucht wohl nicht besonders Hervorgeboben werden.

Ausland.
Französische Werber in Jkalien.

Die italienische Regierung, welche erfahren hatte, daß
an der französisch-italienischen Grenze französische Werber
junge Italiener für den Heeresdienst in Frankreich an¬
werben, und daß viele junge Männer abwandern , traf,
wie der Mailänder „Corriere della Sera " ans San Nemo
meldet, strenge Maßnahmen , um eine weitere Ab¬
wanderung zu unterbinden.

Eine geheime Milikärkonvenklon.
Die deutsche Reicksregierung ist, wie dem „Leipziger

Tagebl ." zuverlässig mitgeteilt wird, in den Besitz sämt¬
licher Beweisstücke gelangt für den oon Belgien lange vor
dem Kriegsausbruch begangenen eigenen Bruch seiner
Neutralität . Es handelt sich um die Beweise für den Slb-
schlnß einer geheimen Militärkonvention Belgiens mit
Frankreich und England , die in den ersten Apriltagen 1914
in Brüssel abgeschlossen worden ist. Die Veröffentiichung
der Dokumente ist bereits für die nächste Zeit in Aussicht
genommen.

Der Dee!„srband in NSIen.
Die Wiener Biüi .-c vom 24. d. M. schreiben, der beste

Beweis dafür, daß die Geschäfte der Ententemächte nicht
so gut gehen, als sie wünschen und die Mitwelt durch
ihre falschen Nachrichten glauben machen möchten, bildet
der Umstund, daß sie bestrebt sind, durch Entsendung von
Missionen, durch alle möglichen Ueberredungskünste ihrer
Staatsmänner sowie durch Zeitungsartikel die Neutralen
zur Hilfeleistung aus ihre Seite zu brinaen.

. Ei » Riff im Dreiverband.
Die Petersburger „Nowoje Wremja" zeigt, wie der

„Mgp." aus Stockholm am 24. d. M. gedrahtet wird, in
einem längeren sich gegen die englischen Staatsmänner
richtenden Artikel den offenen Riß in den diploniatiscken
Zielen des Dreiverbandes. Dem Londoner Auswärtigen
Amt werde der Vorwurf gemacht, daß es nicht die ganze
Kraft bis zur restlosen Vernichtung der deutschen Militär¬
macht einsetze. Aus der Polemik gehe hervor, daß Ruß¬
land und Frankreich eine Beherrschung Europas anstreben,
während England zur Erhaltung des seinen Interessen
förderlichen kontinentalen Gleichgewichts der Mächte und
in der Erhaltung des Deutschen Reiches ein nützliches
Gegengewicht gegen seine jetzigen Verbündeten, insbesondere
gegen Rußland , sieht.

Es ist wirklich recht nett vom englischen„Vetter" a. D..
daß er die „Erhaltung des Deutschen Reiches" in sein
politisches Programm ausgenommen hat. Als Gegen¬
leistung für dieses „Wohlwollen" müßten wir eigentlich
nach den nächsten Siegen ä la Maubeuge, St .-Quentin und
Hoek van Holland der Frage der „Erhaltung des britischen
Reiches" näher treten, wollen es aber lieber nicht tim,
angesichts der offenkundigen Gemeingefährüchkeit John
Bulls ; denn England muß vernichtet werden I

Kleine politische Nachrichten.
Anläßlich der Verwundung des Prinzen Ioachiin richtete, wie

das türkische Regierungsblatt„Jkdam" voui 24. d. M. meldet, der
Sultan ein sehr herzliches Telegramm an KaiserfWilhelm, das dieser
ebenso herzlich dankend erwidert haben.

In Posen fand am Donnerstag die Inthronisation  des
neuernaimten Erzbischofs Dr. Likowski In feierlicher Weise statt.
Von den Behörde» waren u. a. vertreten: der Oberpräsident der
Provinz Cxz. o. Eisenhart-Rothe, der Gouverneur von Posen
Generalleninant v. Koch, Regierungsrat Kramer, Oberlandes-
gerichtspräsident Lindcnberg, OberbürgermeisterGeh. Regierungsrat
Dr. Wilms und Polizeipräsidento. d. Knesebeck.

Die Meldung eines Mailänder Blattes, daß zwischen der
italienischen und der französischen Regierung aus Anregung der
englischen Regierung Verhandlungenzum Zwecke einer Inter»
vention Italiens  in dem gegenwärtigen europäischen Kriege
staitfänden, ist, wie halbamtlich erklärt wird, „durchaus unbegründet".

Zufolge einer Meldung der Londoner„Times" vom 24. Sep¬
tember wurden am 22. d. Mts. vierhundert deutsche Gefangene
nach Irland befördert.

In den nächsten Tagen soll das f r o n z ö j i sche P a r l a »
ment  nach Bordeaux einbenifen werden, um über die Gesamt-
annahsne eines „großzügigen" Ribotschen Flnanzplanes in einer
einzigen Sitzung zu beschließen.

Die englische Regierung beschloß, das seit Ausbruch des
Krieges bestehende Moratorium  am 4. Oktober aushören
zu lassen.

Wie das „Journal de Gendve" meldet, erscheint der anläßlich
der Flucht der Regierung nach Bordeaux verlegte Pariser
„Temps " seit dem 23. d. M. wieder in Paris.

2ius dem Reiche.
Strafverfolgung . Der preußische Justizminister hat

folgende Verfügung erlassen:
l.  Die Strasoecsolgungsbehärden werden angewiesen, Ver¬

fahren gegen Personen, die zu den Fahnen elnbernsen sind, bis
aus weiteres ruhen zu lassen, wen» nichl die Fortführung des
Verfnhrens, soweit sie gesetzlich überhaupt zulässig ist, durch die
Interessen der Rechtspflege unbedingt geboten erscheint. Verfahre»
gegen etwaige Teilnehmer sind, soweit tunlich abzutrennen und
sortzuführen. Will eine Strafversolgungsbehörde gegen eine zu
den Fahnen einberufenePerson ausnahmsweise Anklage erheben
oder Eröffnung der gerichtlichen Voruntersuchungoder Anbe¬
raumung eines Termins zur Hauptverhandlung beantragen, so ist
zuvor meine Entscheidung einzuholen.

2. Vor Einleitung oder Wiederanfnahme der Strafvollstreckung
gegen eine zu den Fahnen einberusene Person ist meine Entschei¬
dung einzuholen. (W. T -B.) «

Au die ostpreutzischen Flüchtlinge . Aus Ostpreußen
geflüchteten Beamten und Arbeitern der Staats - und
Kommunalverwaltungen , die sich in einer vorübergehenden
Notlage befinden, kann nunmehr zur Rückkehr— nach
allen Orten der Provinz — freie Fahrt für sich und ihre
Familie gewährt werden, wenn sie nachweisbar durch ihre
Vorgesetzte Behörde zurückberufen sind. Die Bescheinigungen
über die vorübergehende Notlage werden bei den Orts¬
polizeibehörden des Aufenthaltsorts nachzusuchen sein.
Der Nachweis der Zurückberufung wird unter Umständen
auch durch den Hinweis «af eine in den Zeitungen er¬
gangene Aufforderung zu führen sein. <W. T.-B.)

Der Wiedecausbau in Ostpreußen . Durch Ver¬
mittelung des Leipziger Arbeitsnachweises für die Kreis-
hauptmannschast Dresden find am Donnerstag drei
Trupps Arbeiter, etwa 1200 Mann , nach Ostpreußen ab¬
gegangen, um dort an dem Wiederaufbau tätig zu sein.
Die deutschen Architekten haben sich erboten, bei dem sach-
gemäßen Neubau der zerstörten Ortschaften nach Kräften
mitzuwirken.

Zur Frage der Dum-Dum-Geschosse. Die Ansicht,
es sei unschwer, aus der Art der Verletzung nachzuweisen,
ob eine Verwundung von einem Dum-Dum-Geschoß oder
einem normalen Geschoß herrührt , ist leider irrig. Auf
nahe Entfernungen abgegebene Gewehrschüsse, eventuell
auch sogenannte Querschläger, durch das leiseste vorherige
Aufschlagen heroorgerusen. und Granatstüüe können sehr
üble Verwundungen verursachen, die von den Verletzungen
durch Dum-Duin-Geschosse kaum zu unterscheiden sind.

Ein Engländer bei einem Fluchtversuch erschossen.
Bei einem Fluchtversuch aus dem Erfurter Gefangenen¬
lager wurde in der Nacht zu Donnerstag ein englischer
Infanterist erschossen.



Der Krieg.
Die große Schlacht rm Westen.

Grofles Hauptquartier , 27. Lept.
(Amtlick .) Der Feind hat unter Ausnutzuuq
feiner Eisenbahnen einen weit ausgedehnten
Borstost gegen die »iusterste Flanke des deutsclien
Heeres eingeleitet . Eine hierbei auf Bapaume
vorgehende französtsche Divist 'on ist von
schwäclieren deutsclien Kräften zurückgewiesen
und der Vorstost zum Stehen gedruckt . In der
Mitte ging unser Angriff an einzelnen Stellen
vorwärts . Die angegriffenen Sperrforts süd¬
lick Verdun stellten ihr Feuer ein . Unsere
Artillerie steht nunmehr im Kampfe mit Kräften
die der Feind von dem westlichen Maasufer
in Stellung druckte . Aus den übrigen Kriegs-
sckauplätzen ist die Lage unverändert.

(Wolff -Büro . )

Die Lage im Westen unverändert.
Großes Hauptquartier, 27. Sept .,

abends . ( Amtlich .) Die Lage auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen blieb heute un¬
verändert.

Wolff -Büro.

Eine Kriegspostkarte des Roten Kreuzes.
Berlin , 26. September. Einer Anregung des Kaisers

folgend , wird das Zentralkomitee des Roten Kreuzes Anfang
Oktober eine Postkarte in Verkehr bringen . Sie gibt die
vom Kaiser im Hauptquartier eigens zu diesem Zweck nieder¬
geschriebenen und mit seiner Unterschrift versehen, bei Er¬
öffnung des Reichstags gesprochenen Worten „Fch kenne keine
Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche " in des Kaisers
Handschrift mit einer seiner besten Aufnahmen wieder . Sie
wird bei allen Postämtern mit eingedruckter Marke (15 Pfg .)
mrt im Verkehr ohne Marke (10 Pfg .) käuflich sein ; ihr
Erlös fließt dem Roten Kreuz zu.

Zeppelin über Westflandern.
Amsterdam , 26. Sept . Telegraaf meldet aus Ant¬

werpen vom 25 . d. M . : Das Zeppelinluftschiff , das über
Ostende erschien, hat anscheinend die ganze Provinz West¬
flandern überflogen . Es wurde über Kortrpk , Sotteghem,
Ronffe, Ninove und Geerardsbergen gesehen.

Ein Fliegerstückchen.

der uns öfter richtig geführt hatte . Nach einer halben Stunde
wurde die Luft etwas sichtiger, und so kamen wir aus 2000
Meter Höhe in vorsichtigem flachem Gleiten tiefer. Richtig!
Da unten bewegten sich schwärzliche Striche und Punkte auf
hellem Untergrund . Das mußten Truppen auf der Land¬
straße sein. Ich kreiste in weitem Bogen über dem Feind,
während L. Aufzeichnungen machte. Inzwischen aber halte
man »ns unten gesehen, und bald erschienen die bekannten
weißen Wölkchen. Also Geschügfeuer ! Mein Beobachter
zeichnete mit Seelenruhe weiter . Hinter einem Walde sahen
wir mehrere Kolonnen . Tiefer gehen, lautet die Losung.
Jetzt fängt auch die Infanterie zu brummen an . Zu hören
ist natürlich bei dem Motorgedonner nichts , aber einige
Treffer haben die linke Fläche getroffen. Plötzlich kommt
vom Benzinreservoir her ein matter Knall . Ehe ich über die
Ursache klar bin , sinkt der Zeiger der Benzinuhr und das
Druckmanometer zeigt 0. Alle Wetter , der Benzinkasten ist
angeschossen! Im nächsten Augenblick verlangsamt sich die
Tourenzahl des Motors . Aber schon habe ich die Benzin¬
pumpe gefaßt und presse, so schnell es nur gehen will , neue
Luft in das Reservoir , um den Motor in Gang zu halten.
Gott sei Dank , der Motor erholt sich wieder . Aber nun
zurück, das ist die Losung . Etwa 50 Kilometer trennen uns
von unserem Start . Ich bringe den Doppeldecker in die
Kurve und gebe dann Höhensteuer , was das Zeug hält . Wir
steigen. Immer ängstlich die Benzinuhr beobachtend , die den
Verlust des kostbaren Betriebsstoffes kündigt , sausen wir mit
etwas Rückenwind dahin . Hundert Liter Benzin hatten wir
beim Aufstieg, da wir nicht allzu weit fliegen wollten . Da

'plötzlich das bekannte Puffen im Vergaser . Der Motor be¬
kommt kein Benzin mehr ! Zwar waren wir hoffentlich über
den Feind hinweggekommen , aber unsere Lage , inmitten
feindlicher Bevölkerung zu landen , war nicht beneidenswert.
Vorsichtig stoße^ich durch den Nebel durch und lande bei
einer größeren Stadt . Was nun ? Da kommen schon die
ersten Neugierigen herbeigeeilt , und von weitem klingt uns
das „Vive l'Angleterre " entgegen . Ich tausche mit L. einen
Blick. Man hält uns offenbar für Engländer , und wenn
wir diese Rolle durchhalten , können wir durchkommen.
L. fängt also an, wie ein richtiger Engländer Französisch zu
radebrechen , und verlangt einen Klempner sowie Benzin.
Beides ist schneller da , als wir gehofft hatten , und nach
zwanzig Minuten Aufenthalt , der durch die Gegenwart einiger
Zuaoen angenehm gekürzt wurde , konnten wir wieder Benzin
auffüllen . Das Leck war verlötet und hielt . Bereitwillig
half man uns beim Start , und bald konnten wir daoon-
sausen, so schnell der Motor lief. Aus der Höhe warfen
wir den Braven noch eine Meldekarte hinunter , auf der wir
für die erhaltene Hilfe bestens dankten — allerdings in
deutscher Sprache ."

dessen Amt übernommen . Obwohl man unter
der weißen Fahne ritt , nahm der französische ©encral ^
Kenntnis hiervon , sondern befahl die Gefangennay

nach +Parlamentäre , die sofort zu Fuß den Marsch
antreten mußten.

Aus Dcutsck -Dstafrika . $
Berlin , 26 . Septbr . Aus Deutsch-Ostafrika F y

ersten Male seit dem Kriegsausbruch Privatnachrich
I eingetroffen . Aus einem Vermerk auf den ^

Karten geht hervor , daß die Postsachen die englische' °
passiert haben . Die Engländer halten also osten ^
deutsch-ostafrikanische Küste blockiert. Daressalam "> .jM

til1
4U

offene Stadt nicht verteidigt . Die englischen Kreuzer ^ ^
auf die Funkenstation Schüsse abgegeben . Darauf

; weiße Flagge über der Stadt gehißt . Es sind daN" ^
j Angriffe auf Daressalam bis zum Abgang der
l am 20 . August , nicht erfolgt . Der Turm der 8
j wurde nach vorliegenden Mitteilungen von den fai
I selbst zerstört . Die weißen Frauen und Kinder besä ^
I bis zum Abgang dieser Post offenbar noch in Dar ^
; Ob infolge der ausgebrochenen Kämpfe im Innern .jff
| länder tatsächlich, wie die britische Admiralität melve - ^
: durch den Kreuzer Pegasus Daressalam zerstören B
! über liegen verbürgte Nachrichten von deutscher Jr ta  joj

jetzt nicht vor . Dagegen wurde bestätigt , daß M
" "" ~ ~ >'l e j |||lden Deutschen besetzt worden ist. In Sansebar ist ^

einem hier vorliegenden Privatbrief vom 27 . und -
den Leitern der deutschen Firmen gestattet worden,
zu bleiben, doch stehen die Deutschen unter behörvu^ ^ i
sicht. Eine gewisse geschäftliche Betätigung ist ihnen
Sie dürfen Gelder einkassieren und das vorhandene< $
läget veräußern . Die deutschen Angestellten sind
7. August nach Tanga abgegangen . In Mombasio ^
Deutschen sofort nach Ausbruch des Krieges ststg ^

. :eti
Ceti*
' «Hl».
*tt

und bald darauf nach Nairobi übergeführt worden-
welche amtliche Nachrichten sind bei dem Deutsche" ^
rrmf titrhf 9Titf otmomoM SVfrtfrrtflß jlamt nicht eingetroffen . Auf etwaigen Anstage
nur mitgeteilt werden, was in dieser Meldung emy

Das französische Communiquü.
Paris . 24. September . ' Amtlich. Die Lage^^ lF

Von der Geistesgegenwart zweier deutscher Flieger wird
in folgendem Feldpostbrief berichtet:

. . Wir , L. und ich, hatten den Auftrag erhalten,
die gegen Norden vorgeschobenen Stellungen der Verbündeten
festzustellen, und hatten uns mit dem alten , braven Doppel¬
decker, der nun schon manche ehrenvolle Narbe aufzuweisen
hat , auf den Weg gemacht . Die Luft war dunstig , und
über dem Boden lagerte ein Nebel , daß man ihn mit einem
Messer hätte durchschneiden können. Das konnte uns aus
zwei Gründen wenig angenehm sein, denn erstens war es
fraglich , ob wir überhaupt etwas sehen würden , und dann
mußten wir tief gehen, um die Stellungen des Feindes fest-
legen zu können. Also los , immer nach dem Kompaß steuernd,

Keine englischen Flieger über Köln.
Die Nachricht, es seien englische Flieger über Köln er¬

schienen, um die Luftschiffhalle in Bickendorf zu bombardieren,
ist nach einer Erklärung des Gouvernements in Köln durch¬
aus erfunden.

Ein Parlamentär gefangen genommen.
Berlin , 26. Septbr. Der königliche Schauspieler

Karl Cleoing , der den Krieg in Frankreich als Meldereiter
mitmacht , ist von den Franzosen gefangen genommen worden.
Der kommandierende General des 10. französischen Armee¬
korps hat sich dabei einen Bruch des Völkerrechts zuschulden
kommen lassen. Mit zwei deutschen Offizieren sollte Cleving
als Parlamentär eine französische Stadt zur Uebergabe auf¬
fordern . In Ermangelung eines Trompeters hatte Cleving

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
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Röschen begleitete sie an den Wagen , aus dem Wäger
heraus reichte die Baronin ihr noch einmal die Hand , dann
zogen die Pferde an.

Ihre Gedanken beschäftigten sich jetzt nur mit dem schönen
Mädchen , sie mußte sich der Worte Dagoberts erinnern , daß
sie es lieb gewinnen würde , sobald sie es näher kennen ge¬
lernt hätte . Sie konnte nicht leugnen , daß Röschen eine
aristokratische Erscheinung und auch im Punkte der Erzie¬
hung und Bildung ihrem Sohne ebenbürtig war ; das wenige,
was an dieser Beziehung fehlte , konnte ohne Muhe nachge¬
holt werden . Wenn sie nur von besserer Herkunft gewesenwäre!

Der Förster war gewiß ein braver , ehrlicher Mann , zudem
auch stets ein treuer Diener des Hauses gewesen, aber er war
auch nichts weiter als ein Diener des Hauses ; über solche
Mesalliance mußte jeder die Nase rümpfen.

Dann aber erinnerte sich die Baronin auch ihrer eigenen
Ehe , in der sie kein Glück gefunden hatte , sie erinnerte sich
der eigenen Seelenqualen , — und immer geringer wurden
die Bedenken gegen die Mesalliance.

Hätte sie nachgegeben , wäre sie den Wünschen und Bitten
ihres Sohnes nicht so schroff entgegengetreten , so würde er
vielleicht nicht so zornig in den Wald hinansgestürmt und
infolgedessen wohl auch kein Verdacht auf ihn gefallen sein.

Die Reue kam zu spät , eine Entscheidung wollte sie auch
jetzt noch nicht treffen , vielmehr zuvor mildem Rittmeister da¬
rüber beraten.

Sie grübelte noch immer darüber nach, als der Wagen
vor dem Hanse des Notars hielt.

Der Justitiar war augenblicklich beschäftigt, er ließ die
Baronin,n seinen Salon führen und um kurze Geduld bitten.

Sie hatte ihre volle Ruhe wieder gefunden , als er ein¬
trat , mit hoch erhobenem Haupte empfing sie ihn.

„Baron Kurt ist tot ." sagte sie, „mein Sohn ist nun Ma¬
joratsherr , in seinem Namen werde ich fortan alle ihm zu¬
stehenden Rechte wahren ."

Der Notar bot ihr einen Sessel an und rückte die Brille
dichter vor die Augen.

„Der Tod des Herrn Barons ließ sich ja voranssehen,"
erwiderte er in bedauerndem Tone , „der Arzt sagte mir so¬
fort , daß die Verwundung tödlich sei. Der Erbfolge gemäß
wäre nun in der Tal Baron Dagobert Majvratsherr , aber die
entehrende Tat schließt ihn von der Erbfolge aus ."

„Die Beweise sind leider gefunden !"
„Das ist — unmöglich !" fuhr sie in scharfem Tone auf.
„Sie wollen sagen , es ist eine Lüge !" erividerte er sar¬

kastisch, „ich würde Ihnen das Wort nicht übelgeuommen
haben , denn ich sagte Ihnen nur das , was der Untersuchungs¬
richter gestern mir berichtete . Die Beioeiskette ist geschlossen,
gnädige Frau , die Beweggründe liegen klar vor Angen , und
die Aussagen der Zeugen lauten übereinstimmend dahin , daß
nur Baron Dagobert die Tat begangen haben kann ."

„Und mit diesen Scheinbeweisen begnügt der Untersuchungs¬
richter sich?" fragte die Baronin entrüstet . „Will er die Mög¬
lichkeit nicht gelten lassen, daß ein anderer die Tat begangen
haben kann ? Ich erinnere Sie an jenen Wilddieb , den Äa-
ron Kurt so roh mißhandelt hat ; könnte er nicht die Tal ans
Rache begangen haben ?"

„Gewiß würde diese Frage aufgeworfen worden sein, wenn
nicht alle Verdachtsgründe auf den Herrn Baron hingewie¬
sen hätten, " entgegnete er achselznckend. „Man rächt doch auch
nicht gleich eine Mißhandlung durch eine» Mord , der Wild¬
dieb nnißte ja voranssehen , daß der Verdacht sofort auf ihn
fallen würde ."

„Und daß dies nicht geschehen, daß dieser Verdacht nicht
augenblicklich verfolgt morden ist, das begreife ich nicht, " sagte
sie' »nt wachsender Entrüstung . „Ich werde heute noch den
Untersuchungsrichter auf diese Notwendigkeit aufmerksam ma¬
chen."

„Es wäre vergebliche Mühe , gnädige Frau ! Baron Da¬
gobert hat natürlich die Tat geleugnet und sich auf die Aus¬
sagen eines Grafen Morray berufen , dieser aber behauptet ge¬
rade das Gegenteil von dem, was der Angeklagte erklärt
hat , Wenn schon die Entlastnngszengen ihn im Stiche lassen,
was haben wir dann von den anderen Zeugen zu erwarten l
Nichts !"

Baronin Adelgunde fuhr mit dem spitzenbesetztenBatist-
tnche über ihre Stirn , ein Zornesblick traf aus ihren dunklen
Augen den alten Herrn , dessen Lippen das gewohnte ironische
Lächeln unizuckte.

„Ans allem , was Sie sagen , spricht der Haß gegen mich
und meinen Sohn, " versetzte sie,- „aber glauben Sie nicht —"

„Gnädige Frau , ich muß dieser Voraussetzung mit alle:
Entschiedenheit entgegentreten, " fiel er ihr in die Rede . „Von
einem Haß , den ich gegen Sie oder Baron Dagobert hegen
soll, weiß ich selbst nichts , ich halte mich nur an die Tatsachen,
die leider nicht fortznlengnen sind."

„Brechen wir von diesem Thema ab, " fuhr sie mit einer
energisch ablehnenden Handbewegung fort , „unsere Anschau¬
ungen gehen weit auseinander ."

„Wollen Sie , der Justitiar der Familie , Ihre Pflicht nicht
erfüllen , nicht mit allen Kräften die Interessen meines Soh¬
nes vertreten , so werde ich es tun , mein Bruder hat sich so¬
fort erboten , mir zur Seite zu stehen, Baron Dagobert ist der
Majoratsherr —"

„Bitte um Enschuldigung, er'ist es noch nicht!"

ändert . Eine beigefügte Note erklärt , daß die
auf einem großen Teil der Front den Eh " „ ^
Festungskrieges annehme , was die Langsamkeit
rückens begreiflich mache. or<>ufSer< t

Die dem früheren französischen Minister des » ' KM
Pichon , gebärende Pariser Zeitung „Petit PaNm " , D#
einen Artikel des Oberstleutnants Rouflet , in
unter Hinweis auf die sehr starke Stellung UN» B
züglichen Befestigungsarbeiten der Deutschen e
langsamen Fortschritt der Schlacht ooraussagt:
liehen Angriffe der Deutschen seien trotz üerErN »"
Truppen unstreitig geschickt. ,

Ansere Ulanen . U
London , 25. September . Die „Times " " ßjite

dem Nordwesten Frankreichs vom 22. d. 3»; : jg ru(f<’
teüung Ulanen sprengte heute nachmittag gjj
Miraumont zwischen Amiens und Arras . *

Hindenburg an feine Armee . , y V*
Dis „Königsb . Hart . Ztg ." erhält Ken

folgendem Tagesbefehl des Führers der Ostarm ^
Soldaten der achten Armee!

Ihr habt neue Lorbeeren um Eure Fahnen
zweitägiger Schlacht an den masurischen Seen u »d >«
rücksichtsloser Versoigung durch Littauen hindurch
die russische Grenze hinaus habt Ihr nun auch die " V ^
in Ostpreußen eingedrungenen feindlichen Armeen»
2., 3., 4., 20., 22. Armeekorps , dem 3. SibirischenlAjt
1., 5 . Schützenbrigade , der 53 ., 54 ., 56 ., 57 ., ',“■» befjy
Division , der I . und 2 . Garde -Kavallerie-

ächlaaen sondern . zer .'^ ^ ^ E

»Er ist eS, sobald er auS der Untersuchung ^ »e», iuuuiu  er aus oer umersuu -»»»' - « ^
wird , und bis dahin werde ich seine Rechte wayren- {„„t*

Der Notar heftete die stechenden Angen mit eu
den Ansdruck auf das blasse Gesicht der erregten ck»

»Was verstehen Sie darirnter ?" fragte er.
„Daß ich von heute ab die Verivaltung ^

übernehmen werde !"
„Das dürfen Sie iticht !"
„Wer will es mir verbieten ?"
»Das Gesetz, gnädige Fron !" ,
„Biit ich nicht die Witwe des vorigen und d»e

jetzigen Majoratsherrn ?" si , XtM'd !»(*
„Das bestreitet niemand , wenn auch g hete#; crii1*

ron Dagobert zur Uebernahme des Majorats sich gj-
sehr in Ziveifel gezogen werden kann . Sie „
ner» , daß Sie wegen Geistesstörung lange J gj { uw
cher Pflege gewesen sind, gnädige Frau , und o p
dessen gerichtlich interdiziert sind." ^ eri»«*

„Wie
wissen

- - - - , , ekiib - . iv
ie dürfen Sie es wagen , mich daran . ^
sehr genau , welcher erbärmlichen , JvflO1’1

.. " " " "  fjf

Ihnen noch einmal , ich übernehine die Verm»" " - ^

Opfer fiel , Sie halten Ihre Hände dabei " " .„ürdeU
die Sache noch heute untersucht werden , so ...msen-v ® 0'oie L-acye noch heute nnteisncht weroen , i" ' qssen- -ul « '
Piedestal des Ehrenmannes heruntersteigen > ,I^pg ‘
Ihnen nocki einmal ieb übernebine die Perm

*| vUnmut, iu)  uuciucyiuc w **- — »
jorats , niemand soll mich daran hindern . die

„Jeder Befehl , den Sie geben , jede AnAm
fen, ist vor de:n Gesetz ungültig , solange die -
aufgehoben ist."

„Sie soll heute noch aufgehoben werden > . hgs
„So rasch geht das nicht, " erividerte er, » g-ppeH,

Lächeln lag jetzt wiederum seine schmal . „
sehr die Frage , ob es überhaupt geschehen W

„Wer will Protest dagegen erheben ?"
-Ich !"

„O — und ans welchen Gründen ?" * .t atW )qi\0,
„Ans dein einfachen Grunde , weil ich -» iiN^ gM

ter des Fannlienstatiits bin . Baron Dag ^ gie f)fl? jai P
nis und von der Erbfolge ansgeschlossen.^^^
Ihrer Apanage keine Rechte zu fordern , uu'
an Baronesse Theodore ." j

,llnd Baronesse Theodore ist die BraUt .Z^^ , 01
sagte sie, und » nier . dem unsagbar oeraw ,„sa»»Va „„ey,
diese Worte begleilete , zuckle der alte He ? der „ qho
läßt sich ja begreifen , daß Sie das , Mas * «uw'
zu sichern suchen ; Sie sichern es ja oa
Sohne !"

Fortsetzung folgt-
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mehrere Föhnen . enr.u 3UC00 unverwunöere
t '̂ iotis’fni n”e tens  l 50  Viele Maschinengewehre und

sowie zahllose Ä>iegsfahrzenge auf den weiten
„i, aufgebracht worden . Die Zahl der Kriegsbeute

> Lur„ "" Mer noch zu.
^l ' iftun ^ "'p^ bfreudigkeit. Euren bewunderungswürdigen
Erb, Eurer glanzenden Tapferkeit ist dies zu danken.
Ss |ph» . ®!>re * Er wird auch ferner mit uns fein I

* Seine Majestät der Kaiser und König!
Der Oberbefehlshaber.31,

•tag *Mer unumstößlichen Darlegung bestand die
" Wilna -Armee aus einer Kopfstärke von

"UW Mann.

, De- - Die Franzosen aus dem Lauten.
d. !wnzösijche  Marineminister Äugagueur teilte am

l ro" ?. Ministerrat mit , daß die Flotte in Anliuari
gn^ i^ 'bn schwerer Artillerie sowie ein Artisterie-

^ceg g,, lchmt habe , die vom montenegrinischen Berge
"sin die österreichischen Forts , die Stadt und den

Cattaro beschießen sollen.
, 3» »g !" biens bisherige Gcsamkoerluske.
pdingẑ n liegt eine Mitteilung aus Sofioter Re-

„ n " or , derzufolge die bisherigen serbischen
" Verwundeten , Toten und Choieraktailieii

Mann betragen.
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lokales und Provinzielles.
^ Dillenburg , den 28 . Septbr . 1914.

Anteti» aus der Verlustliste Rr.
?klj ^ ^ Pment Nr . 88 , 2 . Bataillon , Hanau , 8 . Komp :
Set , Rink-  Sechshelden (Dillkreis ) leicht ver-
rSvn ^ " " terie -Regiment Nr . 118 , Worms , 2 . Bataillon,

V ^Musketier Wilhelm Winkel - Amdorf (Dillkr .)

'lkitt ^ ^ eiterter Zugverkehr . Bom 15 . Oktober
Siw «* ^ " dige Eisenb ahnfahrpl an  im Eisen-
^vs >x>"" ^ ezirk Frankfurt a . M . wieder in Kraft . Der
Stiett» jedoch schon erhebliche Erleichterungen im

^kehr bringen.
Michaelstag.

fchaelstag , der im deutschen Volke und namentlich
Der vorletzte September

!i»> >

I q  vti uh  ui .ui | u | ( U 'üuiu . uiiu iiuiiiuiuiuj

} b^ölkerung noch immer einen hohen Ruf hat.
t\ "S nach Michaelis findet in der größeren Zahl
ch H frf” Bundesstaaten das Erntedankfest statt , zum
jjt ^ Won am gestrigen Sonntag , also vorher . In diesem

Löf" wir des Sankt Michaelstages mit ganz be-
chl ^ .'npsindungen gedenken , denn von je stand der Erz-
" '«» geistigen Vordergrund , wenn es deutsches

Waffen und Wehre galt . Millionen Deutsche haben
M 18 . Oktober 1913 eingeweihte Völkerschlacht-

jpitcj . ° ° tt Leipzig mit seiner gewaltigen,
f̂ Qerfn  Versinnbildlichung des Erzengels
2% ' Sef^ aut , wie er mit seinem Flammenschwert allen
^h ^ rjöegentritt . In seiner Gestalt sehen wir den un-

Ufen deutschen Schlachtenmut , den Feuergeist des
^tfen , der alles darniederwirft , was sich ihm in den

Aus jenem Anlaß wurde auch die goldglänzende
^ tc§ c auf den Gefilden der Leipziger Völker-

eine russische Abordnung mit Prinzen und
^ sejth lohnten der Feier bei . Wenn wir daran denken,

geschehen ist , wie die russischen Mordbrenner
?? 3>ir ^ iuder im deutschen Osten behandelt haben , dann
^kji « " " willkürlich aus : „8 schurkische, bubenhafte

m « .
Sera

ytj Denn kein Zweifel besteht , daß die Macher des
Ak Rußland , der Großfürst Nikolaus und der Bot-

-̂ ŝ alski in Paris , damals schon zum Ueberfall auf
u entschlossen waren . Es ist anders gekommen,
, .. " ie gehofft haben , der alte deutsche Gott hat uns

Fest steht das Reich da , und eine neue Zeit
. " uf, die den vollen Segen uns geben wird für
wf ®" deutschem Gut und Blut . Sankt Michael

ro^ lands Feinde schlagen , und der deutsche Michel
S ber n Völkern emporragen als der Riese , der im

« . fahren Kultur und echter Menschlichkeit steht.
' ">t^ iendung von Bekleidungs - und Aus-

>st eĵ Ucken an im Felde stehende Angehörige . Zur
^egx . " " mittelbare Versendung von Privatpaketen auf
AH Feldpost noch nicht möglich . Es wird daher
' f „ t § 23 der Feldpost -Dienstordnung aufmerksam

'3 finh ^ et a ^ c P " kete, welche für Angehörige im Felde
-Sx.  js durch die Reichspost an die Ersatztruppenteile

^Qu Qt:' 0nen  st " d . Auf dem Abschnitt
et f C Adresse des Empfängers zu vermerken . Sicher-

?(n C| auch auf dem Paket selbst angegeben werden
sstimmt ist - Die Ersatztruppenteile veranlassen

l* °ki t>». ^ d ^ ung dieser Pakete zur Truppe . Da gerade
> ' tatt^ emtretenben  kälteren Witterung dienstliche Bc-

von Ersatztruppenteilen zur fechtenden

3 L ">it fr  worden , läßt sich die Absendung von Privat-
' ‘i^t"nb0rt le ĉn  Transporten zweckmäßig vereinigen . Falls

°n Ersatztrupf
stellvertretenden

des ^ ^. der Ersatztruppenteile nicht bekannt ist , kann
Generalkommandos ermittelt

k» F^ vr » , 28 . August . Nachstehend veröffentlichen
hj bd °stbrief , den ein junger Her born er  Krieger

^chs»^ . Ödenden Eltern geschrieben hat , nachdem er
H Sitz ^ bei Lagarde in den Reihe « des l31 . Jnfanterie-

Ser zn ^ " " det wurde und im Lazarett zu Völklingen
UV . . d̂ergenesung entgegensieht.
^ . Sichten " >iÜ icb Euch auch kurz über meine
V le ich' allerdings kann ich dies nicht so ausführlich

®[pirf5 Seine möchte , denn das Schreiben fällt mir
m 1 P " 2 . August sind wir an die Grenze gerückt

NtiN » u' n Vliesen nicht angeben ), wo unsere Auf-
;K >on h^  Schützengräben auszuhebcn und den
Si >ei ..® ren äc her das Vieh wegzunehmen , wobei
S/derich ^ ° " c. Szenen abspielten , werde Euch später

Rur einige unbedeutende Vorpostengefechte
. " " " .wurde eine französische Kavalleriedivision

SeS toflf. lt  tücften ab , um diese nach Möglichkeit ab-
tzg ^" b ein bayerisches Regiment unsere Stellung
»>-- ^" b wir nun von einem Dorf zum anderenb V̂)£h ' f bic - — -V« . , . . r̂ ,̂ v|  y

m Um k0 . August nachts UNI 3 Uhr alarmiert
st m..r Uhr waren die Bataillone alle in Bewegung

l  lcL4ni4\ "st w,,. . ^yc n

M .««4 ' bu 06 es‘es Qi
' » ie

sich

nun zum Gefecht kommen würde
höchste Zeit !) Ein herrlicher Anblick

die Mafien unseres Regiments den Berg

hinauf nach Lagarde alle auf einen Punkt konzentrierten,
während unsere Artillerie in einer wahnsinnigen Geschwindig¬
keit anrückte . Kaum daß sic abgeprotzt hatte , begann sie die
Geschütze einzugraben und kaum eine halbe Stunde später
sausten die ersten Granaten über uns weg in die feindlichen
Stellungen auf der Höhe und im Walde . Man glaubte,
man müßte die Granaten in der Lust sehen , so flogen sie,
bis sie unter einem lauten Knall auf der Höhe krepierten.
In diesem Feuer gingen wir vor . Etwa 40 h Meter vor den
feindlichen Stellungen flogen erst die ersten feindlichen Gra¬
naten über uns weg , ohne Schaden anzurichten , dann zirka
300 Meter vor dem Feind kam der Befehl „ Seitengewehr
pflanzt auf " , und wieder ging es vor;  bald pfiffen auch die
ersten französischen Jnfanteriegeschosse über uns weg — alle
zu hoch . Bis auf 200 Meter hatten uns die Franzosen in
unserer grauen Uniform nicht erkannt . Wieder vorwärts bis
auf 150 Meter . Rim fiel hier und dort einer , aber wir
hatten die Stellung der Artillerie und der Maschinengewehre
erkannt , und ein wahnsinniges Schnellfeuer begann darauf.
Sechs Geschütze waren zum Schweigen gebracht worden , nur
noch zwei feuerten . Da kam der Befehl „ Sprung auf " . . .
Zum Sturm — Gewehr rechts , marsch marsch . . Die
Trommeln schlugen , die Hornisten trompeteten ihre bekannten
Akorde und die Regimentsmusik setzte ein . . . o , welch ein
Gefühl war das , eine Gänsehaut überzog den Körper , von
Btüdigkeit keine Spur mehr , krampfhaft war das Gewehr
gefaßt , wir hatten die Rothosen vor uns . Da kracht wieder
eine der zwei feindlichen Kanonen und die Geschosse krepieren
in unseren Reihen , viele stürzen , und nun kommt unsere
Granate und neun Mann — darunter ich — fallen auf einen
Haufen . Drei Mann sind gleich tot , alle anderen schwer
verletzt . Ich bekam 5 Schüffe in das linke Bein und mein
Gewehr wurde mir in der Hand zersplittert . Nun lagen

wir ^ da in der Sonnenhitze , keiner einen Schluck zu trinken,
4 Stunden , bis wir das erste zu trinken bekamen — Wiesen-
waffer — aber herrlich hats geschmeckt . Inzwischen war ein
weiterer Kamerad seinen Verletzungen erlegen . Bald kam
nun eine Tragbahre und ich kam zum Verbandsplatz , wurde
notdürftig verbunden , dann auf einen Wagen gelegt und
nach dem 5  Stunden entfernten Dieuze gefahren . Auf dem
Wagen , wo ich lag , lag noch ein Unteroffizier von meiner
Kompagnie mit einem Schuß durch das Gesäß , und zwei
Franzosen , von denen der eine neben mir schon eine Stunde
nach der Abfahrt an einem Schuß durch den Bauch starb.
Und so mußte ich denn 4 Stunden lang neben dem toten
Franzosen liegen . Das ging auf die Nerven . — Jetzt liege
ich wohlgeborgen in Völklingen im Knappschaftslazarett und
die Schmerzen haben auch schon etwas nachgelaffen . Von
den 5 erhaltenen Schüssen sind drei ungefährlich gewesen,
also nur Fleischschüsse ; während von den anderen beiden die
eine Kugel den Knochen nur gestreifl hat , hat die andere
den Knochen unterhalb des Knies gesplittert , aber ich denke,
cs wird noch alles gut gehen , sodaß ich die volle Bewegungs¬
freiheit des Beines wiedererlange . E . G.

— Krieftsbelstunde in der Aula . Wie in den
gestrigen Gottesdiensten mitgeteilt wurde , werden die Abend¬
andachten in der Kirche von heute ab nicht mehr ftattfinden,
dafür wird aber zu den in der Aula wöchentlich zweimal
(Dienstag und Donnerstag)  abends um 9 Uhr statt-
sindenden Kriegsbetstunden jedermann herzlich cingeladen.
Ein Zeichen mit einer Glocke für den Beginn dieser Kriegs-
betstunden wird nicht gegeben.

— Ein Herborner das Eiserne Kreuz . Nach
einer an seine hier wohnenden Eltern gerichteten Feldpost¬
karte ist Herr Lehrer Wilh . Schumann,  Sohn des Herrn
Metzgermeisters Friedr . Schumann dahier , im Feldzug gegen
die Franzosen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Wir gratulieren!

— Der hiesige Radfahrerverein 1893 hat
in einer am verflossenen Samstag Abend stattgehabten Ver¬
sammlung beschlossen , für die bedürftigen Angehörigen der
im Felde stehenden Vereinsmitglieder 25 Mk ., für die not-
leidenden Ostpreußen 25 Mk . und für die hiesige Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ebenfalls 25 Mk . aus
Vereinsmitteln zu bewilligen . Außerdem will man die im
Felde stehenden 11 Mitglieder durch Zusendung von Liebes¬
gaben , die in 14 Tagen eine Wiederholung erfahren sollen,
erfreuen und ihnen dadurch zu erkennen geben , daß man sie
in der Heimat nicht vergessen hat . — Die vorstehenden recht
erfreulichen Beschlüsse sind umsomehr lobend anzuerkennen,
zumal der Verein durch größere Anschaffungen in letzter Zeit
nur noch über geringe Mittel verfügt . All Heil!

— Sammlung der Taubstummen fürs Rote
Kreuz. Wie uns mitgeteilt wird, haben die nach dem am
gestrigen Sonntag abgehaltenen Taubstummengottesdienst im
hiesigen Ev . Vereinshaus zu einem gemeinsamen Mittagessen
vereinigten Taubstummen eine Sammlung zum Besten des
Roten Kreuzes veranstaltet , die den Betrag von 7,30 Mk.
erreichte . Der freiwillig gestiftete Betrag ist bereits an die
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz abgeliefert worden.

Hachenburg , 26. Septbr. Der seit dem 16. d. Mts.
vermißte 16jährige Heinrich Denker  aus Langenbach bei
Marienberg , der bei Heren Schneidermeister S p e r l i n g hier
in der Lehre stand , ist heute nachmittag bei Nister als Leiche
unter der Brücke hervorgezogen worden . Wie der Jüngling
in den Fluß geraten konnte , wird die eingeleitete Untersuchung
ergeben.

* Schmitten i . T . , 27 . Septbr . Ein Großfeuer
zerstörte in der Samstagnacht die Wohnhäuser der beiden
Anbauer Buhlmann und Max und die mit reichen Ernte¬
vorräten gefüllten Wirtschaftsgebäude des Gastwirts Ochs.

* Cronberg , 27 . Septbr . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung beschloß die Versicherung sämtlicher Kriegsteilnehmer
aus Cronberg bei der Nassauischen Landesversicherung . —
Für die notleidenden Ostpreußen bewilligte man 1600 Mark.

* Laubach , 25 . Septbr . Der hiesige Spar - und
Kreditverein beschloß seine Auflösung.

* Walsdors i . T ., 25. Septbr. Die „Zentealmolkerei
Walsdorf i. T . " , Sitz in Frankfurt a . M ., ist in Konkurs
geraten.

Erbach , 24. Septbr. Durch Brand wurde gestern
morgen die Schilderfabrik Louis Klöckner völlig zerstört.
Ueber die Entstehungsursache des Feuers verlautet seither
nichts . Da die Fabrik versichert war , ist der Firma kein
nennenswerter Schaden erwachsen.

Hanau , 25. Sepbtr. Für tapferes Verhalten vor dem
Feinde hat Obermusikmeister Urbach  vom hiesigen illanen-
regiment Nr . 6 das Eiserne Kreuz  erhalten.

* Gelnhausen , 25. Septbr. Das Landratsamt hat
für den Kreis Gelnhausen für Brot und Schweinefleisch Höchst¬
preise festgesetzt . Es kosten das Pfund Schwarzbrot 14 chsg.,
Weißbrot 16 Pfg ., Blut - und Lebcrwurst 65 Psg ., Schwa : le»-
magcn 80 Pfg ., Schweinefleisch 65 Pfg . Die Festsetzung
der Höchstpreise für Rind - und Kalbfleisch steht ununtt .uinrr
bevor . Zuwiderhandlungen werden bis -zu 3000 Dil '. Geld¬
strafe und mit Schließung der Verkaufsstelle geahndet.

* Frankfurt a . M . , 25 . Septbr . Der 23jährige
Eisenbahnarbeitcr Protz mann  wurde auf der Verbindungs¬
bahn des Ostbahnhofcs mit dem Südbahnhofe von einem
Zuge überfahren und so schwer verletze,  daß er nach
kurzer Zeit im städtischen Krankenhause verstarb.

* Frankfurt a . M >, 24. Septbr. Eine Sammlung
unter der städtischen Beamtenschaft für Zwecke der Kriegs-
fürsorgc ergab 37 000 Vtark . Es handelt sich bei dieser
Sammlung um die erste Spende ; dieser sollen , falls der
Krieg noch länger währt , sich weitere Sammlungen anreihen.

* Bad Homburg v . d . 27 . Sept . Der
Kreistag des Obertaunuskreises tritt am 3 . Oktober zu einer
Tagung zusammen , in der über eine Kreisbeihilfe für die An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer Beschluß gefaßt werden soll.

Hagesneuigkeiren.
rue neue europaneye Landkarte . Ein dem russischen

Ministerium des Aeußern nahestehendes Blatt macht sich
bereits jetzt das Vergnügen , seinen Lesern die künftige
Karte Europas oorzulegen . Die „Boss . Ztg ." erfährt darüber
von vertrauenswürdiger Seite aus Bukarest das folgende:

Den Hauptanteil erhält natürlich Rußland,  indem cs Galizien
und den nichtrumänischen Teil der Bukowina annektiert , ferner di»
Moldau bis zum Sereth und mit Einschluß der Donaumündungen,
dann die ganze europäische Türkei und Kleinasien sowie Nordpersien.

England  erhält Palästina und Arabien sowie die über¬
seeischen Besitzungen Deutschlands.

Frankreich  wird mit Elsaß -Lothringen abgefunden und
mit der Tatsache der Zerstörung der deutschen Flotte.

Belgien  erhält Luxemburg.
Serbien  gelangt in den Besitz der südslawischen Länder

Oesterreich-Ungarns mit einem Zugang zum Adriatischen Meere,
wobei Dalmatien zwischen Serbien und Montenegro geteilt wird.

Montenegro , Serbien und Griechenland  teilen
sich außerdem in Albanien , von welchem Lande nur Balona an
Italien abgetreten werden soll.

Griechenland  erhält nebst Nordepirus die feit dem
Trlpoliskriege von Italien besetzten Insel ».

Italien nimmt für sich die von Italienern bewohnten Teile
von Oesterreich.

Rumänien,  das die oben erwähnten Landstriche des König¬
reichs den Russen überläßt , erhält dafür die von Rumänen be¬
wohnten Teile von Bukowina . Slebenbüraen und Südunaarn.

Zu diesem ebenso umfassenden wie liebenswürotgen
Plan , der Deurjchland nur um Elsaß -Lothringen und die
überseeischen Besitzungen bringen will , bemerkt die
„Tagl . Rdsch ." sarkastisch : „Die gewonnenen Schlachten,
die zu dieser Karte gehören , muß der russische Minister
des Aeußern freilich noch nachliefern ." Am wenigsten
oll man übrigens in Rumänien über den russischen Ver-
teilungsplan entzückt sein . Die dortigen Blätter sagen
unumwunden , daß Rumänien dann verloren wäre . Ganz
abgesehen davon , daß es ringsum von Slawen einge-
jchlvssen sein würde , verliere es auch den Zugang zum
Meer und feinen Hauptausfuhrweg durch die Dardanellen,
die unter russischer Kontrolle stehen würden . — Weniger
glimpflich mit Deutschland verfährt ein anderer
russischer Berteilungsplan . Nach ihm wird Preußen
zu einer Macht zweiten Ranges degradiert , deren
Westgrenze nach den Wünschen Frank , eichs festgesetzt
wird . Belgien erhält den Regierungsbezirk Aachen , Däne¬
mark Schleswig -Holstein . Posen und ein Teil von Schlesien
fallen dem wiedererrichteten Polen zu . Ostpreußen kommt
bis zur Weichsel unter russische Herrschaft . Das König¬
reich Hannover wird wiedererrichtet . Auch zur Verwirk¬
lichung dieses Planes wird Rußland immerhin noch einige
erfolgreichere Schlachten gebrauchen , als es sie bisher „ ge¬
wonnen " hat . Immerhin ist i,s gut , daß wir schon jetzt
die „freundschaftlichen " russischen Absichten in vollem Um¬
sang kennen lernen.

Der „edle " General Markos . In der deutschen Presse
ist die Nachricht verbreitet worden , der kriegsgefangene
russische General Martos sei gefesselt in Halle eingebracht.
Dies trifft nicht ze.. General Martos befindet sich in Neiße.
Im übrigen wird selbstverständlich das gerichtliche Er»
mitielungsverfahren gegen alle jene kriegsgefangenen Offi¬
ziere eingeleitet , die im Verdacht stehen , Gi eueltaten und
Vergehen gegen das Völkerrecht geduldet oder gar ge¬
fordert zu haben . (W . T .-B .l

Gegen Ivvvo deutsche Eisenbahner ln Aeinve »-
land . 200 Eisenbahner sind aus dem Bezirk Frank¬
furt a . M . nach Frankreich und Belgien abgegangen , um
im Dienst der dort befindlichen Eisenbahnbau - und Be»
triebskompaguien an der Aufrechterhaltung des Betriebe»
«uj den von deutscher Seite wiederhergestellten Eisenbahu-
strecken mitzuhelseu . Nach einer Mitteilung der „Frank-
smter Zeitung " sind nunmehr etwa '10 000 Eisenbahner
in Frankreich , Belgien und Rußland tätig.

Deutscher Zucker für Norwegen . Am Donnerstag
ist die erste deutsche Zuckersenduug seit dem Kriegsaus¬
bruch in Ehristiania eingetrossen . Bis Freitag dürfte sich
die Einfuhr auf eine halbe Million Kilogramm belaufen.
Alan erwartet die Herabsetzung der Maximalpreise für
Zucker.

Weil bürg er Metterdienk.
BorauSstchtliche Witterung für Dienstag , den 29 Sept.

Sehr unruhig , doch meist wolkig , Niederschläge , zeitweise windig

Für die Schriftleitung verantwortlich : A . Slofe . Herborn.



Polterabend des „U 9“ .
„Hört Leute " , sprach der Kommandant,
Heut seid ihr meine Gäste,
Wir tanzen mit dem Wogenbrand
Zum Polterabendfeste.
Und wenn euch inacht sein Komplinient
John Bull , die stolze Dogge —
Dann zeigt ihm , daß ihr tanzen könnt,
Bis ihm der Atem stocke!
Wenn er sich gar im Uebermut
Erlaubt mit euch zu tändeln,
So gebt 's ihin und seid aus der Hut,
Macht Ernst aus solchen Handeln.
Ein Blick zurück zum fernen Lieb —
Ihm ivar 's , als sie ihm riefe.
Befehl , und die Maschine trieb
Das Boot hinab zur Tiefe.

Schon fuhren sie im fremden Meer,
Die Gäste zu empfangen,
Da konunt „Cressy" und „Hvgue " daher
Mit „Woukir " gegangen.
Ein stummer Gruß — Entfernungsblick —
Cigarre „Seemannsfreude " —
Bekommt nicht „Aboukrr " ? — Schon dich?
Der neigte sich zur Seite.
Und „Hogue " auch dir bekommt sie nicht?
Ist doch nicht erst gebaggert!
Na so was , das versteh' ich nicht,
Sie war doch gut gelagert.
Und „Cressy" ? Gings mit Uebermut
Nicht stets mal so, du „Starke ."
Du sahst 's doch — ihr vertragt nicht gut
Einmal die deutsche „Marke " !
So hatten sich an jenen: Tag
Die Gäste übernommen —
Und Weddigen , der Seeheld sprach:
„Die werden nicht niehr kommen ".
Das mar ein Polterabend , wie
Man selten wohl begangen;
Denn solcher Töpfe Melodie
Kann man nicht leicht erlangen.
Revanche ? Habt sie — ganz gewiß,
Wenn Anstand eure Glieder,
Wir dreh 'n vielleicht herum den „Spieß"
Und poltern einmal wieder!

G.

zum bevorstehenden Umzugs-
kernnn.

* Berlin . 22. September . In der veffentlichkeit und h
per Presse sind Zweifel darüber aufgetaucht , ob währen!
des Kriegszustandes die Verpflichtung zur Zahlung de,
Wohnungsmieten fortbesteht . Ueber die Auffassung de,
Zeutralinstanzen erführt Wolffs Telegraphisches Bureau
dazu folgendes:

Die Kriegszeit befreit den Mieter einer Wohnung
nicht von der Verpflichtung zur pünktlichen Zahlung de,
Mietzinses , und die Nichtzahlung zieht mit gewissen Ein-
Ichrankungen . die zur Vermeidung von Härten getroffen
find , auch während des Krieges rechtlich die gleichen
folgen nach sich, wie in Friedenszeiten , nämlich die
r Zahlung und auf Räumung und gegebenen»
saNs die im Zwangswege durchgeführte Exmission . Es
wurde m,t der Aufrechterhaltung de» gesamten Wirt¬
schaftslebens unvereinbar fein , auf einem praktisch

» bedeutsamen Gebiete ohne weiteres und ohne
gleichzeitige Regelung aller Folgen eine Durchbrechung
des bestehenden Rechts anzuerkennen , und es muß als
gewissenlos bezeichnet werden , wenn in der Oeffentlich»
reit immer wieder die Behauptung aufgestellt wird,
daß die Kriegszeit die Verpflichtung zur Miets¬
zahlung aufschöbe. Ganz abgesehen davon , daß damit
den wirklichen Interessen des einzelnen wenig gedient
sein kann, da es sich in diesem Falle naturgemäß
nur um eine Stundung , nicht aber um einen endgültigen
Erlaß der Zahlung handeln würde , ist es auch ohne wei¬
teres offensichtlich, daß die Befreiung des Mieters die Zah¬
lungsunfähigkeit des Vermieters , der Verzug des Ver¬
mieters in der Zahlung der Hypothekenzinsen wiederum
die Leistungsunfähigkeit des Hypothekenglnubigers nach
Nch ziehen kann , und daß so in weitgreifender Wechsel¬
wirkung das ganze Wirtschaftsleben beeinflußt werden
muß , letzten Endes wieder zum Schaden des kleinen
Mannes , der an der Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen
Ordnung ein starkes Interesse hat . Deutschland fühlt sich
stark genug , der schwierigen Verhältnisse , wie sie durch den
Krieg geschaffen sind, auch ohne Moratorium , dessen an¬
dere Staaten nicht entraten können , Herr zu bleiben ; ein
Moratorium auf einem wichtigen Teilgebiete ist nicht denk-
dar ohne ein Moratorium weitesten Umfange ». Es ist
ein wirtschaftliches Unding , >en Satz proklamieren zu
wollen : Jedermann kann ruhig wohnen bleiben , auch
wenn er seinen Verpflichtungen aus dem Mietsvertragr
nicht nuchkainmt . Ein solcher Grundsatz würde nicht zu¬
letzt »vn denen ausgenutzt werden , welche durchaus zah¬
lungsfähig sind, würde die böswilligen Zahler geradezu
züchten und die Gutwilligen schädigen.

Zun » Schutze der Gutwilligen andererseits , welche beim
besten Willen nicht oder nicht in vollem Maße ihren Zah-
liiiiaiiinrlimfan PnvmAn j. _ ex.lungspflichten Nachkommen können , haben die wirtschaft¬
lichen Kriegsgesetze des Reiches Vorschriften- - -- getroffen , die
flirten auszuschließen geeignet sind. Hierhin gehört zu¬
nächst das Gesetz, betreffend den Schutz der infolge de»
Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten Per¬
sonen . Mieter , die selbst am Kriege teilnehmen , können
während des Kriegszustandes nicht zur Zahlung oder
Räuinung der Wohnung verurteilt werden . Ohne Ver-
urteilung des Mieters kann natürlich auch feine Familie
nicht exmittiert werden . Ist der Mietvertrag sowohl von
dem jetzt im Felde stehenden Familienvater wie auch von
seiner Ehefrau unterzeichnet worden , so kann auch di«
Ehefrau — wenn sie überhaupt zur Räumung der Woh¬
nung gerichtlich verurteilt werden kann , was zweifelhaft
ist — jedenfalls nicht zwangsweise mit ihren Kindern au»
der Wohnung gewiesen werden ; eine solche Zwangsvoll¬
streckung erachten , wie festgestellt worden ist, die zustän¬
digen Richter in Groß -Berlin für unzulässig.

Auch die nicht im Kriegb befindlichen Mieter werden
gegen Unbilligkeiten durch die Verordnungen über die ge¬
richtliche Bewilligung von Zahlungsfristen und über di«
Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderun¬
geschützt; wenn ihre Lage es rechtfertigt und dem Ver¬
mieter kein unverhältnismäßiger Nachteil daraus entsteht,
kann solchen Mietern , falls sie auf Zahlung des Zinse»
gerichtlich belangt werden , ein Zahlungsaufschub bis zu
drei Monaten bewilligt werden . Wenn sie diese Befristung
riicht im Prozeß selbst erreichen, bietet sich ihnen im Voll-

IrreDrngsversayren zum zweiten M,l ? He WgulMt,
durch Ausspruch des Vollstreckungsrickiters für die Datier
von längstens drei Monaten Aufschub zu erhalten . Auch
ohne daß eine Klage des Vermieters erfolgt , kann der
Miete » den Richter zur Anerkennung ferner Notlage und
zur Veruilligung der Frist anrusen . In gleicher Weise
kann der Richter den als Folge der Nichtzahlung einge¬
tretener , Rechtsnachteil : eie Rürrruungspflicht des Mieters,
bedingt oder unbedingt beseitigen . Selbstverständlich ist
es hierbei , daß der Eintritt der vorstehend skizzierten
Rechtsmnhltaten nicht aon selbst erfolgt , so>rdern von der
Initiative der Beteiligten abhängig ist, deren Antrag die
Voraussetzung für den Eintritt bildet.

Aber selbst wenn alle diese weittragenden Macht-
besngnrsse der Gerichte nicht zur Vejeitignug aller Härten
ausrelchen sollten, lieg ' für den nicht zahlungsfähigen
Mieter noch kein Grund vor , zu verzagen . Denn letzten
Endes ist es Pflicht der Gemeinden , den Bedürftigen
Obdach zu verschaffen. Daß die Gemeinden dieser Pflicht
gegenüber denjenigen , die sie rechtzeitig in Anspruch
nehmen , in befriedigender und weitherziger Weise nach-
k» muien , dafür wird seitens der Aufsichtsbehörden mit
allen Machtmitteln Sorge getragen werden.

Aus Grotz-Verlin.
Eine Kundgebung der Ausländsdeutsche ». Eine

machtvolle Kundgebung der aus den feindlichen Ländern
ausgemiesenen oder geflüchteten Deutschen fand am Abend
des Donnerstag im Sitzungssaals des preußischen Abge¬
ordnetenhauses zu Berlin statt . Die von dein Verein sür
das Deutschtum im Auslande einberufene Versammlung
wurde durch den Besuch der Kronprinzessin ausgezeichnet,
die von dem Vorsitzenden des Vereins . Staatsminister z. D.
Dr . o. Hentig und im Namen des Abgeordnetenhauses
von dem Vizepräsidenten Dr . o. Krause begrüßt wurde.
Auch der Oberbürgermeister von Berlin hatte sich zu der
Kundgebung eingefunden , die durch das Niederländische
Dankgebet eingeleitet wurde . Es folgten gemeinsame Ge¬
sänge , worauf Staatsminister z. D. Dr . v. Heutig der
Kronprinzessin für ihr Erscheinen dankte . In ein aus den
Kaiser «usgebrachtes dreifaches Hoch stirnmte die Versamm¬
lung begeistert ein . Sodann hielt die Hauptrede de«
Abends Universitätsprofeffor Geh . Reg .-Rat Dr . o. Gierke
der Lehrer deutschen Rechts an der Berliner Universität;
Nachdem dann noch einige Redner gesprochen hatten , ge-
langte eine Entschließung einstimmig zur Annahme , in de,
•e heißt:

. '£ leJ tn  Gegenwart der Kronprinzessin des Deuffchen Reiche,
versammelten Ausländsdeutschen bekennen sich in schwerer Stunde
mit freudigem Stolz zur großen Gemeinschaft des innig ver¬
bundenen deutschen Gesamtvolkes . Sie sind tief überzeugt von der
Gerechtigkeit der deutschen Sache und von der eisernen Notwendig,
reit , den ausgezwungenen Abwehrkrieg bis ans Ende zu führen
für unser nationales Dasein wie für die Kultur der Menschheit
gegen moskowitische Barbarei , französische Rachsucht und engli che
Mißgunst . Sie bauen fest darauf , daß die beispiellose Hingabe der
kampfenden Brüder in Heer und Flotte , die Einsetzung der ganzen
deutschen Bolkskrast der heiligen Sache zum Siege verhelfen wird.
Alle Leiden , die sie als vertriebene Flüchtlinge um ihres Deutsch-
tuirw willen erdulden , alle Berluste , die sie tragen mußten , be¬
trachten sie als Opfer , das sie unverzagt der Not des Vaterlandes
darbringen . Sie legen vor der ganzen gesitteten Welt dagegen
Verwahrung ein , daß ein wohlorganisiertes Lügensystem ihre Ver-
luste an Gut und Blut als Folge eigener Schuld darstellen will.
In unerschütterlichein Vertrauen erhoffen sie von den siegreichen
Waffen des starken deutschen Reiches Hilfe und Schutz für Gegen-
wart und Zukunft . Inzwischen danken sie aus vollem Herzen für
das , was ihnen in diesen Tagen die alte Heimat , Insonderheit der
Verein für das Deutschtum im Ausland , an werktätiger Liebe be¬
wiesen hat . Gestärkt durch die Fülle der im Vaterlanüe ihnen be¬
tätigten Teilnahme geloben sie feierlich , in unwandelbarer Treu«
festzuhalten an ihrem Volk unter Führung seines geliebten Kaisers ."

Eines deutschen Mannes Wort . Dieser Tage ging,
f» teilt ein Berliner Blatt mit , ein Offizier, der im Felde
einen Beinschuß erhalten hatte , am Stock langsam und
vorsichtig in einer Straße Charlottenburgs spazieren . Ein
vorbeifahrender Kraftdroschkenführer hielt bei dem Offizier
an und forderte ihn auf , einzusteigen , damit er ihn nach
Hause bringe . Als sie vor dem Hause angekommen
waren , fragte der Offizier den Fahrer , was er schuldig
sei. Hierauf antwortete der Mann wörtlich : „Ich bitte
Eie , Herr Leutnant , zunächst müssen w i r wohl fragen,
was wir Z h n e n schuldig sind."

Vermischtes.
« »igiano uuo oie Vernichtung oer otei Panzer¬

kreuzer . Die „Times " schreibt über die Vernichtung der
britischen Kreuzer : „Der Vorfall weist auf die Möglichkeit
hin , daß die jetzt gebräuchliche Art bei den Rettungs-
arbeiten für sinkende Schiffe geändert werden muß . Die
Rettungsarbeiten werden vielleicht den Zerstörern und
anderen kleinen Fahrzeugen überlassen werden müssen.
Das Blatt bemerkt sodann : Wir können nicht umhin , zu¬
zugestehen , daß die Nachrichten -Abteilung der deutschen
Marine außerordentlich gut bedient ist."

Belgischer Krieg gegen ein Irauenklofter . Belgische
Gendarmen sind in das deutsche Nonnenkloster in Bors-
beeck eingedrungen und haben vierzig Nonnen verhafte^
die über die Grenze gebracht werden sollen. Als Grund
der Maßnahme wird angegeben , daß eine Nonne einen
Arbeiter uufgefordert habe , für den Deutschen Kaiser anstatt
für den König der Belgier zu beten.

Die Wahrheit in den vereinigten Staaten ans
dem Marsche . Die Neuyorker „Staatszeitung " schreibt:
Die täglichen Klagen hier über Greueltaten und die Bar¬
barei von Deutschen sind von der englischen Heuchelei
diktiert . Wir steht es mit den Greueltaten in eurem
eigenen Hause ? Kehrt vor der eigenen Tür , dann könnet
ihr Heuchler die Barbarei anderer kritisieren . Ist schon
das Rot der Scham auf euren Wangen vergangen über
die Greuel und den Raub in der Verwaltung der New-
haven Railroad Compann?

Anzeigen

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahlung der Familienunter¬

stützungen an die bedürftigen Angehörigen der Krieger findet
Samstag , den 3 . Oktober vormittags von
9 bis 12 Uhr nnd nachm, von 3 bis 6 Uhr
statt.

Weiter wird bekannt gegeben, daß im Monat Oktober
jeden Samstag während der oben angegebenen Zeiten Unter»
stützungSqelder ausgezahlt werden.

An anderen Tagen werden keine Zahlungen geleistet.
Herhorn , den 26. September 1914.

Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Das hier einquartierte Militär beginnt al!1
Mittwoch mit dem Scharfschießen ans den

des Schügenvereins . ' m  gb^ '
Geschossen wird täglich von morgens 7 Ul)t ga# 1

zum Eintritt der Dunkelheit , bis einschließlich nächste w .^it
Zur Verhütung von Unglücksfällen werden

folgende Sicherheitsmaßregeln angeordnet : ^
Während der Dauer des Schießens wird " ^

in der Schußrichtung liegende Gelände zwischen S jic

und Herbornseelbach für allen Verkehr gespeckt . ^
Weiter wird die Umgebung der Schießst ^ ^

und zwar im Süden bis an den Hauptweg naa^ ^
berg am Fabrikanwesen der Firma Gebrüder - ^
und Verlängerung dieses Weges (Weg nach
im Norden bis an die Alsbachstraße und deren ct

Meckel

Ni
»n«

bis an den Hohlweg . g,n .r
Allen vom Militär weiter getroffenen Anorr

unbedingt Folge zu leisten, insbesondere auch de»
der aufgestellten militärischen Posten.

Herborn , den 26. September 1914.
Die Polizeiverwaltung

Der Bürgermeister : Birken da hl

* Jlt

Arandverstcherung betreff
Diejenigen Gebäudebesitzer hiesiger &
Aufnahme neuer Gebäude,

Aufhebung oder Veränderung bestehe»
ficherungen bei der Naffautschen _ ',j

Sc

Kh
K,
Sür

2

s
ficherungsanstalt für 1915 beabsichtigen,
bis spätestens 15 . Oktober ds . Js . f4) tl >
Protokoll auf dem RalhauS anmelden.

Herborn , den 26. September 1914. ^
Der Bürgermeister : Birke^

Ss

Bekanntmachung.
An die Einzahlung des städt . Holzg ^ ^ ' i . ^

nach den Verkaufsbedingungen bis spätestens z . ß,
tober er. zur Unterzeichneten Kaffe erfolge"
hiermit erinnert . Aesi>̂

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß
Stundung von Holzgeld unter Angabe® (K
welche zur Begründung der Stundung biene» ' j^ j r
des Zeitpunkles , bis zu welchem Stundung 8e ^. t
dem Magistrat hier vorzulegen sind. der

Falls Holzgeldschuldner überhaupt mcht .
sein sollten, ihrer Zahlungspflicht hinsichtlich d
Nachkommen zu können, wolle hiervon sogleich ‘ t <jiit j
Mitteilung gemacht oder eine Erklärung J) ier  j, en, ^
Rathaus , Zimmer Nr . 11 , abgegeben' ^ „
anderweitig über das betr . Holz verfügt
wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß lt. V
bedingungen der ursprüngliche Käufer für v
entstehenden Mindererlös bei erneutem Verkam j,
hastet . •«. .Uta

Mit der kostenpflichtigen Beitretbunv ^ "
ständigen Holzgeldes wird am 15 . Oktober
werden . „

Herborn , den 27. September .

In den nächsten Tagen trifft A

ein Waggon Weißkr ^ ,,»"
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ein.
Hauses

Bestellungen  werden auf Zim »" rr ^
Eingang von der Bahnhofstraße Zp. !

nommen . Der Preis wird sich auf 1.40 Mt-
Herborn , den 26. September 1914 ni,iÜ

Der Bürgermeister : S' 1 —.

i? 'SS

Bekanntmach ««S'
Vom 1 . Oktober ds . Is-

31 . März 1915 werden die Zeiten für Atzt:
Rindvieh zu den Bullen wie folgt fti 8̂ -

h
Ä

Morgens von 8 öis »»/Zu._ _ » Di«Nachmittags von 2 öis »
Der Bullcnwärter ist angewiesen , >» . . Kult

Zeit stets im bezm. in unmittelbarer Nähe
anszu halten . d.

Herborn , den 24. September "
Der Magistrat : ^
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H erborn.
Aich- und KrammarM- » z.
Oktober : 0 V 8 N ^ ^ > '
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zu höchst. Tagespreisen
Avg . Keßler , Mehlar

Telefon Nr . 192.

vcrsr
Zentner
Posten

Telefon I.
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